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Bogenbrucken aus Eisen mit tragender Betonumhüllung.
Von Dr. F ritz  E m p e r g e r ,  W ien. (Schluß aus Nr. 7.)

a c h trä g lic h  g eb en  w ir in A bb. 15 noch  
ein B ild  d e r  A b te ib rü ck e  ü b e r die 
O bersp ree  be i B erlin  u n d  eine R eihe 
v o n  A b b ild u n g en  d e r  T rau n fa ll- 
B rücke. A bb. 21, S. 51, lä ß t  das 
v e rh ä ltn ism äß ig  le ich te  L e h rg e rü s t 
e rk en n en . A bb. 22, S. 51, ze ig t die 
M ontage  d e r E isen b ew eh ru n g  im 

F a b rik h o f d e r G ießerei. D ie G u ß stü ck e  w e rd en  dann  
v e rse n d e t u n d  in  d ie  S ch a lu n g  m o n tie r t, ein  V organg , 
d e r  v o n  m ir w ied e rh o lt au sfü h rlich  b esch rieb en  w urde . 
D ie A bb. 23, S. 51, lä ß t  die fe r tig e  B ew ehrung  v o r ih rer 
E in b e to n ie ru n g  e rk en n en .

W ir d en k en  u n s  n u n  ein S tü c k  des B ogens 
zw ischen  zw ei S tä n d e rn  h e ra u sg e sc h n itte n  u nd  dem  
V ersu ch  u n te rzo g en , w ie A bb. 24, S. 51, ze ig t, w obei 
m it R ü c k s ic h t au f d ie  g ro ß en  K rä f te  d e r V ersuch  im 
h a lb en  M aß stab  a u sg e fü h r t w urde . D ie w ied erh o lten  
V ersu ch e  be i d e r T ra u n fa llb rü c k e  h ab en  eine B ru ch 
la s t  v on  500 4 e rgeben . E s e n tsp ric h t d ies m it R ü ck 
s ic h t au f d en  h a lb en  M aßstab  e iner B ru ch la s t von  
2000 4 m it 40 cm E x z e n tr iz itä t. E s  e rg ib t sich dem nach  
g e g e n ü b e r d e r zu lä ssig en  L a s t  v o n  268 1 e ine m ehr als 
s ieb en fach e  S ich e rh e it, a lso  jeden fa lls  eine Ü ber
d im en sio n ie ru n g , n ach d em  m an  sich  h e u tz u ta g e  a ll
gem ein  m it e iner d re ifach en  S ich e rh e it zu frieden  g ib t4).

E x zen tr isch e  V ersuche  m it E ise n b e to n d ru c k 
g lied e rn  w u rd en  von  B a c h  u n d  G r a f  (siehe 
F o rsc h e rh e fte  H e ft 166 b is 169, sow ie B eton  u n d  E isen  
1917, S. 17) au sg e fü h rt. D iese h aben  d a rg e ta n , in

4) Ausführliche Beschreibung dieser Versuche in „Beton u Eison“ 
1926, S. 49. —

w elch ’ g e ringem  M aße d e r  B e ton  a lle in  fü r exzen trisch e  
B e lastu n g en  g ee ig n e t is t  u n d  w ie  le ich ts in n ig  es is t, 
flache  B ov en b rü ck en  n u r  au s B eton  h e rzu ste llen . E rs t  
d ie  B ew ehrung  s te ll t  im  B eton  d en  T rä g h e its ra d iu s  
sicher, d e r beim  A u ftre te n  d e r Z u g sp an n u n g en  n ö tig  
is t, ohne an  se iner G röße w esen tlich es zu ä n d e rn . Sie h a t 
d ie  w e ite re  A ufgabe, a lle  jene  E rsch e in u n g en , d ie  w ir 
u n te r  dem  B egriff K n ick b ean sp ru ch u n g  zusam m enfassen , 
zu bekäm pfen . W ir w issen , d aß  d ie  V o rsch riften  d es
halb  bei B eton  ein S ch lan k h e itsv e rh ä ltn is  v o n  1/10, bei 
E isen b e to n  ein  so lches v on  1/25 zu lassen  u n d  bei 
g leichem  B eton  eine höhere  A u sn ü tzu n g  d e r  D ru c k 
fe s tig k e it e rlauben . A uch  d ie se r U m stand  w u rd e  im 
B e to n b rü ck e n b au  v o lls tän d ig  ü b ersehen . D er vo lle  
B e to nbogen  m it e iner H in te rfü llu n g  m ag  d iesbezüg lich  
beso n d ere  V o rte ile  gew äh ren . Z ur Z eit se in e r A us
sch a lu n g  is t doppe lte  V o rs ich t am  P la tz .

E in  g e su n d e r F o r ts c h r i t t  w ird  u n te r  B e rü ck sich 
tig u n g  d e r  e rw äh n ten  U m stände  u n d  d e r E in h a ltu n g  
d e r  S ich e rh e it b e s tre b t sein, d as  E ig en g ew ich t des 
B ogens in d er W eise herab zu se tzen , d aß  e r bei d en 
selben  noch  jene  A bm essungen  v o rs ieh t, die dem  T rä g 
h e its rad iu s  R ech n u n g  tra g e n , w ie  es d ie  S ch w an k u n g  
d e r D ruck lin ie  v e rla n g t. W ir sind  d iesbezüg lich  auch  
im  re in en  E isen b au  d u rch  d ie  A bw eichung  d e r  D ru c k 
lin ie  a n  gew isse  M indestabm essungen  g eb u n d en , die 
n ic h t d u rch  eine e rh ö h te  D ru c k fe s tig k e it des M ateria ls  
w e ttg e m a c h t w erd en  k an n .

N eben  d iesen  re in  fach lichen  G esich tsp u n k ten  is t 
es v on  B ed eu tu n g , die w i r t s c h a f t l i c h e n  V o r 
t e i l e  h erv o rzu h eb en , die d u rch  den  G eb rau ch  des 
E isenbogens m it e iner tra g e n d e n  B eto n u m h ü llu n g

Abb. 15. Brücke über die O perspree zur A btei-Insel bei Berlin.
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„  .. , Ahb 17 Bogen der H indenburgbrücke, Breslau.
Abb. 16. Eisernes Lehrgerüst der Oberspree-Brucke.

(Vgl. Abb. 15, S. 49.)

Abb. 18. Eiserne Aspern Brücke, Wien. Abb. 19. Brücke bei T rautenau.

Abb. 20. Eisenbeton- 
Brücke über den Main 
bei Unterleiterbach.

en tstehen . E s kom m en h ierbei in e rs te r  L inie neuerlich  
das v erm inderte  E ig en g ew ich t zu r G eltung  u n d  fe rner 
der U m stand , daß  ein d e ra r tig  k o n s tru ie r te r  B ogen 
keiner W a rte z e it b edarf , bis er die gew ü n sch te  T ra g 
fäh ig k e it e rre ich t. E in  d e ra r tig e s  D ru ckg lied  m it 5 
bis 20 v. H. E isen , dessen  T ra g fä h ig k e it auch  sp ä te r
hin gew öhnlich  m ehr a ls  zu r H ä lfte  au f E isen  be ru h t, 
k an n  u n m itte lb a r n ach  d e r  B e to n ie ru n g  au sg esch a lt 
w erden . D er res tliche  T eil des B auw erkes, a lso  in s
besondere  die H erste llu n g  d e r F a h rb a h n , k a n n  sich 
bere its  des B ogens a ls U n terlag e  bed ienen . D er w ir t
schaftliche  V orte il d ieses U m standes lie g t n u r  se lten  
in der rasch en  E n tfe rn u n g  des G erüstes, zu dem  im 
allgem einen  k e in  Z w ang v o rlieg t. E r is t v ie lm ehr in 
dem  U m stand  zu suchen , d aß  ein G erü s t d ieser A rt, 
dessen S te ifh e it n u r d u rch  w enige S tu n d en  h indu rch  
voll au frech te rh a lten  w erden  m uß, ganz  an d e rs  g e b a u t 
w erden  kann . D er B eton- un d  E isen b e to n b o g en , d er zu 
seiner B eton ierung  T ag e , zu seinem  A usre ifen  W ochen  
b rau ch t, v e r la n g t w äh ren d  d ieser g anzen  Z e it ein 
s ta tisch  e inheitliches G erü s t von  v e rläß lich e r S te ifheit. 
H ier is t aber, w ie d as  G erüst, A bb. 16, oben, in 
T rep to w  und  Abb. 21, S. 51, am  T ra u n fa ll (das e rs te re  
w ieder v e rw en d b ar au s E isen , das le tz te re  au s  H olz) 
zeig t, nu r ein M on tag eg erü st nö tig , besteh en d  au s  e in 
zelnen P fe ile rn  u n d  v e rb u n d en  d u rch  T rä g e r , be i denen  
au f d ie  D u rchb iegung  R ü ck sich t zu nehm en is t. D ieses 
G erü st k an n  im B edarfsfä lle  w äh ren d  d e r B e ton ie rung ,

Ausführung nach 
System  Emperger 

19131914.
(Vgl. dazu Abh. 14, 

S 45 in Nr. 7.)

w ie au s  d er A bb. 16 e rs ich tlich , p ro v iso risch  v e rs te if t 
w erden . D ie K o sten  des G e rü s te s  w e rd en  d u rch  die 
L a s t d er e inze lnen  R ippen  b es tim m t, d ie  be i d e r T ra u n 
fa llb rü ck e  2 bis 3 1 fü r 1 lfd . m b e tra g e n  haben . E in 
w e ite re r V o rte il des g e rin g e n  E ig e n g e w ic h te s  m acht 
sich bei den  F u n d a m e n te n  g e lten d , u n d  zw ar so, daß  es 
n ich ts  S e ltenes is t, b e i B o g en b rü ck en  d iese r A rt m it 
3  kg/cm-’ R a n d sp a n n u n g  au szu k o m m en . D iese r U m stand 
e rm ö g lich t d en  G eb rau ch  des B ogens z. B. bei S cho tte r 
u nd  w ird  d ie  N o tw e n d ig k e it d e r  G elenke  a u f  A usnahm e
fälle b e sch rän k en . (S iehe A bb. 11, S. 45, in N r. 7, 
wo sich d ie  R a n d sp a n n u n g  im  F u n d a m e n t d e r T ra u n fa ll
b rü ck e  zu sam m en g es te llt v o rf in d e t.)

D ie S ch ö n h e it des B ogens a ls  T ra g lin ie  m a c h t sich 
h au p tsäch lich  beim  B ogen  u n te r  d e r  F ah rb ah n  
b em erk b a r. D erjen ig e  ü b e r  d e r F a h rb a h n  g il t  v ie l
fach  a ls h äß lich , d och  soll g eg en  d ieses  S ch lagw ort 
d esh a lb  S te llu n g  genom m en  w e rd e n , w eil ein d e ra r tig e r 
V erg le ich  gew ö h n lich  n ic h t am  P la tz e  is t. W en n  die 
n ö tig e  K o n s tru k tio n s h ö h e  feh lt, d a n n  h a n d e lt  es sich 
doch  n u r  d a ru m , ob m a n  e inen  B ogen  a u s  E isenbe ton  
oder ein  a n d e re s  T ra g w e rk  o b e rh a lb  d e r  F a h rb a h n  a n 
o rd n e t. J e d e r  B au sto ff  w ird  in  p lum pen  F o rm e n  häß lich  
w erd en . D ies g il t  eb en so  v o n  e inem  gew öhn lichen  
B ogen  au s  E isen b e to n , w ie v on  e ise rn en  B rü c k e n  d ieser 
A rt (A bb. 18, oben), d ie  e inen  p lu m p en  K a s te n 
q u e rsc h n itt zeigen . W ir sehen  a lso  a u c h  h ier, d aß  die 
A rc h ite k tu r  so lch e r B au w erk e  e inen  sc h la n k e n  B ogen



Abb. 21. Hölzernes Lehrgerüst der Traunfall-Brücke bei Gmunden. 
(Vgl. die Abb. 1, 2, 11, 12 und 13 in Nr. 7.)

Abb. 22. Probemontage der Bewehrung im Fabrikhof.

Abb. 23. Gußeisenbewehrung vor der Betonierung. 

Abb. 21—24. Bilder von der Traunfall-Brücke.

16. A pril 1927.

Abb. 24. Exzentrische Versuche.

51



fo rd e rt u nd  d aß  som it auch  d iese  F o rd e ru n g  ui dem 
V erlangen  beste llt, eine K o n zen tra tio n  d er I r a g ta ln g -  
k e it der F o rm  vorzunehm en, w ie sie in  dem  E isenbogen  
m it e iner trag en d en  B etonum hüllung  in  V orsch lag  
g eb rach t w orden  ist. B eispiele eines besonder s 
sch lanken  B ogens is t d er über den Main bei U n te r
le ite rbach  (Abb. 20, S. 50, u. Abb. 14, S. 45, in Nr. 7), 
und bezüglich  a rch itek to n isch e r D u rch füh rung  ü b er die 
O der bei B reslau  (Abb. 17, S. 50, u. Abb. 4, S. 43. in N r. 7).

D er V o lls tän d ig k e it w egen  sei in Abb. 19, S. 50, 
n u r noch  ein k le in er B ogen m it Z ugband , d e r kü rz lich

in T ra u te n a u  (T sch ech o slo w ak ei) dem  V erk eh r iiber- 
o-eben w ord en  is t, a ls  B eisp ie l a n g e fü h r t.

Z usam m enfassend  sei h e rv o rg eh o b en , d aß  diese 
M ethode einen a u ss ich ts re ic h en  W eg  fü r den  B rü ck en 
bau  e rö ffne t, d e r m it B ezug  a u f  K o sten , L ebensdauer 
u n d  S chönheit, d en  d re i w ic h tig s te n  F a k to re n  d er G üte 
e ines B au w erk es, b e m e rk e n sw e rt is t, u n d  d ie  es uns 
g e s ta tte t ,  B o g en b rü ck en  u n te r  V erh ä ltn issen  her
zustellen.’ d ie  b ish e r dem  B rü c k e n b o g e n b a u  versch lossen  
geb lieben  sind . D iese Z eilen  m ö g en  d azu  be itragen , 
w eitere  K re ise  m it d ie se r M aterie  b e k a n n t zu m achen . —

Anwendungsbeispiele für die Z ellenbetonbauw eise im Hochbau.
Von Dipl.-Ing. W. L u f t ,  München. (Hierzu 6 Abbildungen.)

n der „Deutschen Bauzeitung“, K onstruktions
beilage Nr. 6 vom 5. 3. 1927, wurden in einer 
Abhandlung über Zellenbeton, Mitteilungen 
über Eigenschaften. H erstellung und Ver
wendung des Zellenbetons, insbesonders auch 
bei einer Fernheizanlage, gebracht.

In den nachstehenden Mitteilungen soll über die An
wendung der Zellenbetonbauweise bei W ohnungsbauten, 
Aufstockungsbauten, berichtet werden.

Die große W ärm eisolierfähigkeit des Zellenbetons 
gegenüber ändern Baustoffen, sein geringeres Gewicht bei 
genügender Festigkeit, eignen Zellenbeton ganz besonders 
für den Wohnungsbau.

Für die W ärm eleitfähigkeit der Außenmauern wurden 
von Prof. A. B u g g e ,  von Norwegens Technischer Hoch
schule in Trondhjem, Versuche vorgenommen, wobei v er
schiedene kleine V ersuchshäuser — alle den gleichen klima
tischen Verhältnissen ausgesetzt — untersucht worden sind. 
Hinsichtlich der W ärm eleitzahl X wurden für Mauerwerk 
aus Zellenbeton spez. Gew. 1,1 bzw. gewöhnlichen Ziegel
steinen folgende W erte gefunden:

1. Zellenbetonmauern, 20 ein stark, aufgemauert aus 20 • 15 ■ 40 cm 
Steinen, ohne Verputz oder sonstige Oberflächenbehand
lung ...........................................................................X —  0,40

2. 1 'A Stein starkes Mauerwerk, außen aus hartgebrannten 
und innen aus mittelgebrannten Steinen bestehend, außen

• und innen v e r p u t z t ................................................. X —  0,80
Durch deutsche Versuche wurden diese W ärm eleit

zahlen aus deutschen Baustoffen bestätigt.
W ährend die Zellenbetonmauer durch nichts gegen 

Feuchtigkeit geschützt war, war die B acksteinm auer sowohl 
durch Verwendung von hartgebrannten Steinen als auch

durch V erputz s ta rk  geschützt. Trotzdem  ist die W ärme
leitzahl des Zellenbetons nur halb so groß wie für Mauer
werk. Es w erden also Zellenbetonw ände aus normalen 
Zellenbetonsteinen ebensogut isolieren wie eine zweieinhalb
mal so starke Ziegelsteinm auer. (Siehe Abb. 1, unten. Ver
gleichende B austoffstärken bei gleichem W ärm e- und K älte
durchlaß.)

Aber auch gegenüber den üblichen A usführungen von 
W änden in Scblackenhohlsteinen, Bimsbetonhohlsteinen 
oder H ohlsteinen aus gebranntem  Ziegelton, wird der 
Zellenbeton durch die E igenartigkeit seiner Querschnitts
bildung in Bezug auf W ärm edurchgang große Vorzüge auf- 
weisen. Die S truk tu r des Zellenbetonquersclm ittes zeigt, 
daß die Luftraum zellen unendlich klein  verte ilt auf den 
G esam tquerschnitt und immer w ieder unendlich viele Luft
zellen durch Beton gegeneinander abgeschlossen sind. Dem
gegenüber sind bei H ohlsteinen ein oder zwei größere innere 
Lufträum e lediglich durch einen Umhüllungsquerschnitt, der 
durch Zw ischenquerschnitte evtl. noch verbunden ist. ein
geschlossen. Beim Zellenbeton w ächst demgegenüber natur
gemäß die Isolierfälligkeit durch die unendlich vielen 
gleichm äßig verte ilten  kleinen Isolierluftzellehen. die durch 
Zellenbetonwände gegenseitig verbunden sind. Die wunder
bar einfache Isolierfähigkeit m acht den  Zellenbeton dadurch 
zum idealen Baum aterial, das gleichzeitig leicht, wärme
sparend is t und trotzdem  die genügende Festigkeit auf weist.

Abb. 5, S. 53, ste llt das V ersuchshaus aus Zellenbeton 
bei Norwegens Techn. Hochschule in T rondhjem  dar. N atur
gemäß können Zellenbetonm auern auch m it Putzschicht 
ebensogut wie Ziegelmauern oder Eisenbetondecken ver
sehen werden, sobald architek ton ische oder sonstige Gründe 
eine derartige A usführung verlangen.

Abb. 1. Nachstehende Baustoffstärken haben gleichen W ärm e- u. K ältedurchlaß.

M a t e r i a l
W a n d s t ä r k e

Maßstab 1 :20
Gew.
kg/m3

D es Ma t e r i a l s
Isolierfähig
keit, Widern 

standszahl
1/*

Wärme
leitzahl

F einster K o r k ..................................

Zellenbeton zu r W ärm eisolierun 

Z ellenbeton zu r K älteisolierung .

H ochporöser M o le rs te in ...............

H odiporöser M o le rs te in ...............

Trodcenes H o l z ................................

Z ellenbeton für Dachplatten 

Z ellenbeton für S cheidew ände .. .

Z ellenbeton für B auste ine .............

M auerw erk  aus Z iegelsteinen . .

Z em en tm ö rte l....................................

Beton .............................................

2,5

3.4

3.8

4.8

5.5 

10 

11 

13 

18 

46 

70 

84

150

300

300

305

420

6 0 0

8 00

9 0 0

1100

1750

2000

2200

0,035

0 ,049

0,055

0 ,069

0,078

0,14

0,16

0,19

0,25

0,66

1,00

1,20

28,6

20.4 

18,2

14.5 

12,8

7,1

•6,3

5,3

4.0 

1,5

1.0 

0,8

Transm issionszahl k  =  1 ; ( ~  4 - J L  =  o 3 ^ 
\ “ i «« ’ 7
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Abb. 2. Schaubild eines in Ham burg ausgefübrten Probehauses in Zellenbeton.

Abb. 3 u. 4.
Grundriß und Schnitt 

des Doppelhauses Abb. 2. (1 : 200.)

A nträge für V erwendung des 
Zellenbetons als Baustoff, als E r
satz für Ziegelsteine, w urden be
reits Ende 1924, anfangsi 1926, bei 
den Baukommissionen der S tad t
verw altungen in Stockholm, K o
penhagen und Oslo gestellt und 
das M aterial überall als Baustoff 
auf G rund vorliegender Genehmi
gungsprotokolle zugelassen. Im 
allgem einen wurden belastete 
Zellenbetonaußenw ände in 15 cm 
M indeststärke und bei jedem 
tieferen Stockw erk m it etw a 5 cn 
M ehrstärke genehm igt, wobei eine 
W ürfelfestigkeit von 15 bis 25 ks 
nach 42 Tagen genügt, bei einer 
H öchstbelastung von 3 bis 5 kS.

Zur A usführung von A us
füllungsw änden (Aufstockungen) 
w urde Zellenbeton in Fachw erks
gebäuden von 5 bis 10 cm Stärke, 
spez. Gew. 0,8 bis 1,0, zugelassen, 
bei einer W ürfelfestigkeit von 
15 kA nach 42 Tagen. Als isolie
rende Bekleidung für tragende 
Holz- und E isenkonstruktionen 
genügen 4 cm s ta rke  Zellenbeton- 
p la tten  von spez. Gew. 0,7.

Die E igenschaft des Zellen
betons als feuersicheres B au
m aterial w urde bei vielen B au
polizeibehörden bereits anerkannt,
Bei einem  elfstöckigen K ühlhausneubau in H am burg 
w urden säm tliche E isensäulen m it Zellenbeton feuersicher 
um betoniert. F ü r eisenbew ehrte K onstruk tionen  kann 
Zellenzem entbeton von 0,8 spez. Gew. ab bei G arantie der 
R ostsicherheit der Eisen für Dach- und D eckenplatten

Abb. 5. Versuchsbaus in Zellenbeton 
der Techn. Hochschule in Trondhjem.

nach der üblichen Berechnungs
weise für E isenbetonkonstruktion 
Verwendung finden.

Die E inführung der Zellen
betonbauw eise bei Hochbauten
w urde im vergangenen Ja h r  auch 
in D eutschland gefördert. Abb. 2, 
oben, stellt d ie äußere E r
scheinung eines Doppelwohn
hauses dar, wie es in Hamburg 
probeweise zur A usführung ge
lang t ist, w ährend Abb. 3 u. 4, 
hierüber, G rundrisse und Schnitt 
wiedergeben. Die K apitalsbe
schaffung w urde durch die städt. 
Beleihungkasse, wie bei ändern 
Bausystem en üblich, erleichtert.

Das Dreizimm erdoppelhaus 
wurde aus Zellenbetonsteinen, 
die m öglichst nicht über 20 k§ 
schw er w aren, errichtet. N ur an 
der V order- und H interfront
wurden X -Eisen gleichzeitig als 
Fenstergew ände zur Aufnahm e 
der D eckenträgerlasten  von der 
Baupolizei gew ünscht. Die X - 
Eisen sollten hierbei gleichzeitig 
eine schnellere M ontage in V er
bindung m it den D eckenträgern  
gew ährleisten, doch kann  der
gleiche Zweck auchi ohne X-Eisen, 
du rc t die Festigkeit, der auf- 
gem auerten  Zellenbetonwände, wie 

später durch Versuche) nachgew iesen w erden konnte, erreicht 
werden. In  der M ittelwand und in den B randm auern be
finden sich keine X -T räger zur Aufnahme von D ecken
lasten. Diese W ände w urden nur 15 cm s ta rk  als B rand
mauern und m ittlere T ragw ände genehm igt und ausgeführt

16. A pril 1927. 53



und die Deckenlasten unmittelbar, wie es an der ^ order- 
und R ückfront ebenfalls hätte geschehen können, über
tragen. Die Fugen wurden möglichst diinn gehalten una 
mit einem Mörtel, bestehend aus 1 Teil Zement, 1A  1 ei e 
Kalk und 9 Teilen Sand, ausgefüllt. Die übrigen Trenn
wände zur Abgrenzung der einzelnen Räume wurden 8 
stark  ausgefübrt.

Die Zwischendecke besteht aus eisenbewehrten Zellen
betonplatten in 8 cm Stärke (Abb. 6a, hierunter) und ist 
für eine Nutzlast von 200 kg berechnet. _ Die Stützweite 
einer P latte  beträgt 1,12 m, die von oben leicht in die Prohl- 
eisen — bestehend aus einfachen T-Eisen — eingebracht 
werden konnte. An Stelle der Profileisen hätten  auch Holz
balken Verwendung finden können. Auf die Zellenbeton
platte wird ein l'A  cm starker Zementestrich aufgebracht, 
der später m it einem Linoleumbelag abgedeckt wird. Die 
Untersicht der Decken wurde in einzelnen Räumen teilweise 
normal verputzt, teilweise wurde sie aber auch mit 
dünnsten Gipsplatten verkleidet.

Für die D achplatten (Abb. 6b, hierunter) wurden eben
falls mit Eiseneinlagen versehene Zellenbetonplatten v er
wendet und die Innendecken wie im Erdgeschoß verputzt. 
Als Schutz gegen Niederschläge erhielt das Dach nur eine 
doppelte Lage Dachpappe, die unm ittelbar auf den Zellen
beton aufgeklebt wird. Die Außenflächen wurden versuchs-

W o h n u n g sb au ten  durch die B auunternehm ung Rud. Wolle, 
Leipzig d u rc h g e fü h r t  Einige E inzelheiten hierüber sind 
in d e r”  D eutschen B auzeitung“, Beilage B auw irtschaft und 
B aurecht Nr. 5 vom 5. 3. 1927, veröffentlicht.

Die großen Vorteile, die Zellenbeton durch die einzelnen 
kleinsten Luftzellen für W ärm e- und K älteisolierung bietet, 
haben sich auch bei V erw endung des Zellenbetons für 
Schallisolierungen bew ährt.

W issenschaftliche V ersuche zur Feststellung von Be- 
rechnungswedsen über die Schallsicherheit von verschie
denen Bau- oder Isolationsstoffen liegen nur in geringstem 
Maße vor. Man is t hier m ehr auf die praktischen Ergeb
nisse von B auausführungen angew iesen. An der Techn. 
Hochschule in Stockholm  w erden zur Zeit umfangreiche 
Schallversuche m it Zellenbeton vorgenom men, um hiernach 
Schallsicherheitsberechnungen durchführen  zu können. Da 
jedoch die Isolations Wirkung des Zellenbetons gegen 
W ärme- und K älteisolierung gegenüber gleichartigen oder 
ähnlichen P rodukten  nachgew iesen ist, w urde dessen Ver
wendung als Schallisolierungsm aterial nach gleichen Grund
sätzen praktisch vorgenom m en, an Stelle von Kork, 
Torfoleum usw.

Es w urden ganz überraschend günstige praktische Er
gebnisse erzielt. Bei einer höheren P rivatschule in Hohen
hameln w urden durch H errn Arch. F  r i c k  e aus Hildesheim

Lino/tum f* R .S C H N IT T  f l - f i

Abb 6 a. Deckenkonstruktion. Abb. 6 b. D achkonstruktion des Ham burger Hauses.

weise teilweise mit farbigem Torkretputz versehen, ins
besondere an der W etterseite der Brandmauer. Dieser 
Torkretputz hätte ebensogut durch normalen Putz, wie an 
den übrigen Außenwänden, ersetzt werden können. Im 
Innern des Hauses wurden die Zellenbetonwände normal 
verputzt, wie es bei Eisenbetondecken üblich ist.

Das Haus konnte nicht unterkellert werden. Es wurde 
deshalb der Fußboden aus einer 10 cm starken Schlacken
betonschicht hergestellt und darüberliegend wurden 6 cm 
starke Zellenbetonplatten aufgebracht. Hierauf wurde ein 
2 Zementestrich hergestellt.

_ Aus den für die Mauern hergestellten Zellenbeton
steinen wurden durch die Baupolizei Probesteine für eine 
15-cm-Wand, spez. Gew. 1,0, nach 6- bis 8wöchentldcher E r
härtung beliebig ausgesucht und m it einem Mörtel, 1 Teil 
Kalk, t%  Teile Zement und 6 Teile Sand, aufgem auert, 
in einer Höhe von 2 m.

Die Probebelastung der W and fand 3 W ochen nach 
Aufmauerung statt. Mit den vorhandenen Einrichtungen 
konnte irgendeine Zerstörung durch eine E inzellast bei einer 
Belastung von rd. 27 kg/qcm nicht erreicht werden. Dem
gegenüber beträg t die größte Fugenpressung der Zellen
betonwände der Probehäuser 2,5 kg/qcm  ̂ es ¡st :(lso mehr 
als lOfache Sicherheit vorhanden.

Auch aus den eisenbewehrten Decken- und Dach
platten, die ebenfalls fabrikmäßig hergestellt worden sind, 
wurden beliebige Probeplatten herausgesucht und l'robc- 
bruchbelastungen vorgenommen. Bei D eckenplatten wurde 
laut amtlichem Protokoll festgestellt, daß bei löfacher N utz
last erst ein Bruch erfolgt ist. Nach nur dreim onatlicher 
Bauzeit in W interm onaten ausgeführt, w ird das Doppelhaus 
seit Ende Februar bewohnt.

Geplant und ausgeführt w urde das Doppelhaus gem ein
sam durch die A rchitekten D i s t e l  & G r u b i t z und die 
Ingenieurbau-Ges. Christiani & Nielsen m. b. H., Hamburg.

Eine weitere umfangreiche Anwendung der Zellenbeton
bauweise wurde in Leipzig bei drei- und mehrgeschossigen

Zellenbetonplätten, 0,4 spez. Gew., 3 cm S tärke, verwencjet. 
F e rr  Arch. F  r i c k  e schreibt hierüber u. a. an  die Her
stellerin, die Fa. K ruse & Bode, Peine, folgendes: ..Die 
M assivdecken w aren aus K leine'schen Decken m it zwischen- 
gefügten M assivstreifen ausgeführt und bereits in Betrieb. 
Um die Schallhörigkeit der M assivdecken zu verringern, 
Wurden obengenannte Z ellenbetonplatten auf 1 ein starkem, 
trockenem  Sand bzw. Sandbeton aufgelegt. Der P latten
belag w urde alsdann m it 1.5 cm sta rken  abgeriebenem 
Zem entestrich überzogen. Zur Sicherheit, wegen Bean
spruchung durch  Einzellasten, w urde in diesen Rabitz noch 
dünnstes unverzinktes D rahtgeflecht eingelegt. Unmittelbar 
auf diesen Estrich wurde 3.6 mm Linoleum verlegt..

In einem U ntergeschoß der Schule w urden Decken 
ohne Zellenbeton ausgeführt, beide K onstruk tionen  konnten 
also in Bezug auf Schallisolierung verglichen werden. 
W ährend die untere D ecke ohne Zellenbeton tro tz Linoleum
belag harte  Schritte  überträg t, verh indert die mit Zellen
beton isolierte Decke jede Schallübertragung, auch bei be
setzten K lassen.“ —

Der Vorteil einer Z ellenbetonausführung besteht hier
bei auch darin, daß der B etonestrich zunächst leicht haftbar 
auf die Zellenbetonplatte au fgebrach t w erden kann, während 
bei ändern Baustoffen schon m ancherlei Schwierigkeiten 
im Aufbringen des Estriche«, der vo r A nbringung des 
Linoleums angebracht und ausgetrocknet sein muß, ent
stehen können.

Die H erstellung des Zellenbetons w ird für die ver
schiedenartigsten Zwecke als Iso lationm aterial und Bau
stoff in der Regel in Fabriken, die im W inter heizbar sind, 
erfolgen. Sie kann  jedoch in bestim m ten Sonderfällen bau
mäßig, unm ittelbar an der Baustelle, sei es in überdeckten 
B auschuppen oder in  bereits hergestellten  Erdgeschoß- 
raum en bei N eubauten erfolgen. In  nordischen Ländern 
sind bereits besondere Spezialfabriken für Isolationsm aterial 
oder für B austeine in Betrieb, w eitere sind im Bau begriffen. 
Im gesam ten A usland sind über 30 Zellenbetonm aschinen 
im Betrieb.
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Das H auptm aterial für Zellenbetonsteine, feiner scharf- 
körniger Sand, is t überall aus Gruben- oder Flußsand oder 
auch als Q uetschsand erhältlich, ebenso kann erstklassiger 
Zement jederzeit geliefert werden.

G egenüber Ziegeleibetrieben sind für Zellenbeton
fabriken verhältn ism äßig  geringe m aschinelle E inrichtungen 
und G esam taufw endungen nötig. Mit einer 300 L Zellen
betonm aschine m it entsprechendem  Peitschappara t für 
Schaum herstellung, nach den neuesten E rfahrungen und E n t
w ürfen der Paten tinhaber gebaut, können bei rationellster 
Form technik  für den T ag 40, im Ja h r  mindestens 10 000 cbm

Zellenbetonsteine hergestellt werden. Das entspricht der 
Leistung einer m odernen Dampfziegelei m it Sommer- und 
W interbetrieb bei Fabrikation  von über 5 Millonen X onnal- 
ziegelsteinen und  genügt für 200 bis 250 Siedlungshäuser.

Die H erstellung der W ände in  S teinform aten bis 20 bis 
25 Gewicht —- im Volumen e tw a lOfaches Ziegelstein
form at —. läß t sich durch einen Maurer leicht ausführen, 
ohne w eitere m aschinelle E inrichtungen. Es ist aber auch 
sehr g u t möglich, beliebig große P latten , ähnlich wie 
in der F rankfu rter B austeinfabrik, herzustellen und m it 
Baukranen zu versetzen. —-

30. Hauptversammlung des Deutschen Beton-Vereins in Berlin.
(Fortsetzung s ta tt Schluß aus Nr. 7.)

er V ortrag  von G a y e  behandelte Versuche, 
die nam entlich zu dem  Zwecke ausgeführt 
sind, um die g ü n s t i g s t e n  B e d i n g u n 
g e n  f ü r  d i e  H e r s t e l l u n g  e i n e s  
g u t e  F e s t i g k e i t  a u f w e i s e n d e n  
G u ß b e t o n s  zu erm itteln. Als Zement- 

1 e j  m bezeichnet er dabei das Gemisch Zement +  W asser, 
als Zement s t e i n  den abgebundenen, erhärte ten  Zement> 
leim. Die Zugfestigkeit des Betons häng t ab von der Zug
festigkeit des Zem entsteins und dessen H aftfestigkeit an 
den Zuschlagstoffen. Mit der W asserdichtigkeit des Zement
steins w ächst die W asserdichtigkeit des Betons. Die Be
deutung der Zuschlagstoffe liegt darin, daß bei richtiger 
K ornzusam m ensetzung w esentlich am Zementleim zur 
nötigen Flüssigm achung des Gußbeton-M ischgutes und d a
m it am Zement gespart w erden kann, daß durch die richtige 
K om zusam m ensetzung das Gewicht des Betons erhöht 
w erden kann, w ährend gleichzeitig der A nteil des nicht 
raum beständigen Zementsteines im Beton verringert w eiden 
kann. Das sind G esichtspunkte, die bei A nwendung des 
G ußbetonverfahrens sorgfältig berücksichtig t werden 
müssen, um w irtschaftlich zu arbeiten und einen guten  
Beton zu erzeugen.

Zu den V orträgen der z w e i t e n  G r u p p e ,  die 
K onstruktionsfragen vom allgemeinen S tandpunkt aus be
handelten, gehören d iejenigen der Hrn. Prof. H. 
S p a n g e n b e r g ,  München, über „ E i n i g e  g r u n d 
s ä t z l i c h e  F r a g e n  b e i  d e r  K o n s t r u k t i o n  
g e w ö l b t e r  B r ü c k e n “, sowie Ghrt. R. 0 1 z e n , 
H annover, über „ N e u e r e  B e t o n s t r a ß e n “ sowie 
von Ziviling. O ttokar S t e r n ,  W ien, über „ M o d e r n e  
B e t o n g r u n d b a u t e c h n i k “.

Hr.  S p a n g e n b e r g  hob in seinen sehr interessanten 
A usführungen zunächst die grundsätzliche Bedeutung der 
Gelenke und der Eisenbew ehrung der Gewölbe hervor. 
Die A nsichten darüber gehen noch auseinander. Im Gegen
satz zum Ausland finden sich in D eutschland am häufigsten 
die reinen, unbew ehrten Betongewölbe m it drei Gelenken. 
W enn m an Bewehrung angew endet hat, d ient sie meist 
nur zur E rhöhung der Sicherheit, n ich t zur Verminderung 
der Abmessungen, vielfach steh t m an sogar der Bewehrung 
noch ablehnend gegenüber. Dem gegenüber tr it t  R edner 
für d ie  Zweckm äßigkeit einer Bewehrung und im ganzen 
auch für den Zweigelenkbogen an Stelle des D reigelenk
bogens ein. Als Beispiel w ird die R u h r b r ü c k e  bei 
B lankenstein vorgeführt. Besonders w erden dann noch 
die konstruk tiven  E rfordernisse gew ölbter E isenbahn
brücken  un ter dem Einfluß des schw ersten Lastenzuges N 
der deutschen R eichsbahnen erörtert. Dabei w erden an 
der H and von Beispielen und Gegenbeispielen statische, 
ästhetische und w irtschaftliche V ergleiche zwischen den 
verschiedenen A usführungsform en gegeben.

Hr. Ghrt. Ö t  z e n verb reite te  sich zunächst über 
Fragen der B etonanw endung in  neuerer Zeit im all
gem einen sowie über die besonderen A nforderungen, die 
der S traßenbau an  den B eten stellt. D er Ausschuß für 
w issenschaftliche und  prak tische Straßenbauforschung der 
„Studiengesellschaft für A utom obilstraßen“ ha t R icht
linien über die A nforderungen aufgestellt, die der S traßen
bau an  die E igenschaften des Betons stellen muß. D aran 
schlossen sich V ergleiche m it Pflaster-, A sphalt- und 
T eerausführungen, es w urde eine Ü bersicht über die F o rt
sch ritte  des B etonstraßenbaues in  D eutschland gegeben 
und ein A usblick in seine voraussichtliche w eitere E n t
wicklung.

D er V ortrag  von S t e r n  erstreck te  sich in seinem 
w esentlichen Teil auf die boden-physikalischen F o rt
sch ritte  im G rundbauwesen. N am entlich g ing er näher auf 
die B edeutung des K egeldruckversuches für eine strengere 
B eurteilung des zulässigen O berflächendruckes (öster

reichische Belastungsnorm ) ein, für die nach seinen An
gaben ein V ersuchsapparat konstru iert is t und in W ien 
nam entlich vielfach Anwendung findet. E r zeigt besonders, 
zu welchen Ü berlastungen des Bodens m an bei d er An
nahme einer * D urchschnittsrechnung für die Bodenbean
spruchung un ter ebenen Lastflächen kommen kann, d a  die 
Spannungsverteilung tatsächlich  eine außerordentlich un
gleichmäßige ist. E r führte weitere Bodenuntersuchung 
durch Bohrung, Einram m en von Pfählen usw. an. geh t dann 
auf den Beton als ausgezeichneten Baustoff für Grund- 
arbeiten über, nam entlich auch bei Anwendung hoch
wertiger Zemente, und spricht sieh gegen die Unwirtschaft- 
lichkeit der offenen und m it Bodenfreilegung verbundenen 
Schachtgründungen aus. wie sie seit jeher noch über
wiegend in  A nwendung kommen, trotzdem  dabei die n a tü r
liche B odenverspannung verloren geht.

Die V orträge der d r i t t e n  G r u p p e  um fassen die 
S c h i l d e r u n g  e i n z e l n e r ,  b e s t i m m t e r  A u s 
f ü h r u n g e n  d e s  H o c h  - u n d  T i e f b a u e s .  Zu den 
ersteren gehören die V orträge von Prof. E. R ü t h ,  
Biebrich a./Rh., über die „ S i c h e r u n g s a r b e i t e n  
z u r  E r h a l t u n g  d e r  W e s t g r u p p e  d e s  M a i n z e r  
D o m e s “ und der V ortrag  des Ob.-Ing. S c h e r z i n g e r ,  
Ludwigshafen a./Rh., über „ N e u a r t i g e  A u s f ü h r u n g  
e i n e r  w e i t g e s p a n n t e n  S c h a  1 e n  k  u  p p e l  i n  
T o r k r e t - E i s e n b e t o  n “.

Die A usführungen von Prof. R üth  bildeten die F o rt
setzung und den Schluß des vorjährigen V ortrages über 
den Mainzer Dom. (Vgl. Konstr.-Beilage 1926, Nr. S.) Die 
weiter durchgeführten Sicherungsarbeiten um fassen im 
wesentlichen:

Die U nterfangung des schweren W estturm es, die tro tz 
der außerordentlichen Schw ierigkeiten vollkomm en ge
lungen und auch bereits abgeschlossen ist, und wobei im 
stoilenartigen U nterfangungsbetrieb auch Eisenbeton zur 
V erwendung gekommen ist.

Die U nterstützung des steinernen W estchordaches 
durch Eisenbeton, so daß dieses alte  Dach tro tz seiner 
schw eren Schäden erhalten w erden konnte.

Die Auswechselung der vollkomm en zerstörten  alten 
Übergangszwickel des W estturm es und E rsatz derselben 
durch E isenbetonkonstruktionen.

N eben den vorgenannten A rbeiten sind auch noch um
fangreiche Zem entm örtel-Einpressungen zur E rhaltung  der 
a lten  K irchengew ölbe und der m assiven S teindächer aus
geführt worden.

W ir w erden aus diesem V ortrag  noch einen Auszug 
m it einigen Abbildungen bringen, so daß wir uns h ier auf 
diese kurzen  A ndeutungen beschränken können. —

Bei dem V ortrag  von S c h e r z i n g e r  handelte es sich 
um ein neues eigenartiges V erfahren zur K uppelherstellung. 
Unter A usnützung der bei rascher E rhärtung  zu erzielen
den großen Festigkeit von hochwertigem  Zement und der 
Vorzüge des T orkretspritzverfahrens w urde diese K uppel 
mit einer lichten W eite von 26.36 m als reine Schalenkuppel 
von nur 4,5 cm S tärke ausgeführt. Im  Gegensatz zu dem 
bekannten  Zeiß-Dywidag-Kuppeln, V erbundkonstruktionen 
mit steifem Eisengerippe (vgl. K onstr.-B eilage z. D eutschen 
Bauzeitung Jah rg . 1925. Nr. 13. S. 97 ff.) is t die K uppel des 
M a n n h e i m e r  P l a n e t a r i u m s  eine reine T orkret- 
eisenbeton-K onstruktion m it einer Bewehrung aus R und
eisen von  der üblichen, für die gewöhnlichen E isenbeton
arbeiten verw endeten B eschaffenheit. D as C harakteristische 
für das neuartige V erfahren is t die H erstellung der K uppel 
in einzelnen Sektoren  (in vorliegendem  Falle 12), von  denen 
ste ts zwei sich Gegenüberliegende gleichzeitig zur A us
führung kam en, und zw ar m it Hilfe zw eier um ein m ittleres, 
feststehendes G erüst sich drehender G erüst-Sektoren, die 
außerdem  die Schalungsträger w aren.
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Auch über diesen Vortrag hoffen wir noch Näheres mit 
einigen Abbildungen zu bringen. —  , .

Die V orträge aus dem I n g e n i e u r  g e b i e t  betrafen 
„ D i e  A l l n e r b r ü c k e  b e i  S i e g b u r g  u n d  E r 
g ä n z u n g e n  z u  d e m  V o r t r a g  v e r g .  J a  1 r
ü b e r  d i e  S t a c h e n b a c h t a l b r u c k e  , vo rgetragu i
von Reg.-Bmstr. a. D. S c h m i d t ,  z. Z. der^ Ausführung ■ 
der Fa. Hüser & Cie., Obercassel, Siegkreis; ferner „ D i e  
n e u e n  b e r g s c h a d e n s i c h e r e n  W a s s e r b e h a l 
t e  r d  e r S t a d t  E s s e  n “, vorgetragen von Prof. D r-d ty  
M a u t n e r ,  Direktor der A.-G. W ayss & F reytag  m Düssel
dorf: dem „ B a u  d e r  Z w i l l i n g s s c h a c h t | c h i e u s e  
i n F ü r s t e n b e i g a .  d. 0 .“, vorgetragen von Reg.-Bmstr. 
M ö l l e r  in Fürstenberg a. d. 0 .; schließlich die . . E n t 
w i c k l u n g  d e r  H a f e n k a i b a u t e n  i n  H o l l a n d  
u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  n e u e r e r  A u s f ü h 
r u n g e n “ von D irektor E. A. P  i e 1 der Fa. Heirrr. 
B u t z e r ,  Dortmund-s’Grafenhage.

Hr. Reg.-Baumeister S c h m i d t ,  m achte interessante 
Ausführungen * über die W i e d e r  h e r  s t e l l  u n  g s - 
a r b e i t e n  a n  e i n e r  D r e d g e l e n k - B e t o n b  r ü c k e ,  
deren W iderlager vor völliger Anschließung des Bahn
dammes durch Hochwasser hinterwaschen wurde, so daß

das W iderlager abru tsch te  und den anschließenden 25 m 
weit gespannten Bogen zum E insturz brachte. Der 
Zwischenpfeiler zum anschließenden 30 m w eit gespannten 
Bogen neigte sich dabei um einige Zentim eter, so daß auch 
(Jer' anschließende Bogen eine leichte E insenkung erfuhr. 
Die in teressanten  Sicherungs- und W iederherstellungs
arbeiten wurden eingehender geschildert. Die Hebung des 
versackten 30 m Bogens w urde dabei un ter M itwirkung des 
an sta tt des 25 m Bogens ausgeführten  Bogens von ebenfalls 
30 m Spannw eite in gesch ick ter W eise erreicht.

Hr. Dir. P  i e 1 gab ein Bild von der E n t w i c k l u n g  
d e r  K a i b a u t e n  i n  H o l l a n d  von den bescheidensten 
Anfängen bei geringen A nsprüchen der Schiffahrt, die aber 
Ende vorigen .Jahres schon 8,5 m W assertiefe an der Kai
mauer forderte, bis schließlich heute B auten m it bis 15,5 m 
Tiefe unter N orm alwasser errich tet w orden sind. Die 
außerordentlich schlechten U ntergrundverhältn isse waren 
dabei ein besonders erschw erendes Moment. Als ein aus
gezeichnetes H ilfsm ittel kam en hier die neueren Aus
bildungen des E isenbetons in Frage, zunächst in Form von 
E isenbeton-Senkkasten, später vorw iegend als Eisenbeton- 
Pfahlbauten. R edner führt eine größere Zahl von Aus
führungen der letzten  10 Jah re  vor. — (Schluß folgt.)

Briefkasten.
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s :

Zur Anträge: Architekt S. in G. in Nr. 3. ( S c h u t z  v o n  
B e t o n  g e g e n  Ö l f l e c k e . )  Zu den bereits in Nr. b 
erteilten Antworten erhalten wir nachträglich noch folgende:

Um Beton- und Kunststeinflächen gegen die schädigenden 
Angriffe der Ölsäuren zu schützen, sind unsere von Prof. Hauen
schild vor 40 Jahren hergestellten „Lithurine“ (Keßler’sche 
Fluate) die als hochbewährt anerkannten Mittel. Die Anwendung 
ist sehr einfach, indem die farblose „Lithurin“ -Lösung auf- 
gestrichen wird, wodurch die freien Kalkanteile des Zements 
durch chemische Umsetzung immunisiert werden. Das Verfahren 
ist einfach und billig; wir stehen mit Beratung gern zu Diensten. 
Ilans Hauenschild G. m. b. H., Hamburg 39, „Hauenschildhaus“.

Zur Anfrage: L. K. in D. in Nr. 5. ( V o l l s t ä n d i g e  
V e r h i n d e r u n g  v o n  M a s c h i n e n  l ä r m  n a c h  a u ß e  n.)

Zu der in Nr. 7 bereits erteilten Antwort erhalten wir noch die 
nachstehenden:

1. Nach Berichten des Deutschen Celotex - Vertriebes, 
Potsdam, sollen Celotex-Platten, wenn die Räume mit diesen 
verkleidet werden, äußerst schalldämpfend wirken. Da die Über
tragung des Schalles hauptsächlich durch die Wände erfolgt, 
müßten auch die Auflager der Hohlkörperdeckeri durch Einlegen 
von Celotex-Streifen isoliert werden. —

Dipl.-Ing. Richard H o f f m a n n ,  Paderborn.
2. Empfehlenswert wäre es, die Außenmauern des Maschinen

raumes mit einem Luftraum zu umgeben. Die Sehallübertragung 
wird aber noch bedeutend herabgemindert, wenn der Luftraum 
aus Hohlsteinmauerwerk unter Verwendung dumpfklingender 
Schlackensteine mit Schlackenausfüllung des Luftraumes her
gestellt würde. Die Hohlzellen isolieren und die lose Schlacke 
hindert in den Schwingungen die als Resonanzboden ein
gespannten, schwingenden Wandteilo an der Schallübertragung. 
Auf alle Fälle muß jede Einbindung von Eisenbetondecken, 
T-Trägern, Kragsteinen usw. gut umkleidet werden. —

A. W., Berlin.
Zur Anfrage: Stadtbauamt P. in Nr. 5. ( S c h a l l s i c h e r e  

T ü r e n  z w i s c h e n  z w e i  R ä u m e n . )
1. Die achtflügligen Füllungstüren, selbst wenn sie zu beiden 

Seiten des Raumes eingebaut werden, genügen allein noch nicht, 
um eine genügende Schallsicherheit herbeizuführen. Zunächst 
wird angeraten, die Türen an beiden Seiten mit Stoff, Tuch, Filz 
oder dgl. zu überziehen und, wenn irgend möglich, unter diesen 
Bezügen noch eine Polsterung anzuordnen. W eiter empfiehlt es 
sich, in der Mitte, also zwischen den beiden Türen, eine starke 
Stoffportiere vorzusehen. Diese kann ja ähnlich wie die Fenster
gardinen nach beiden Seiten an einer oberen Rundstange ge
schoben werden. Ganz besonders wichtig erscheint mir die An
ordnung der Türfalze, die sehr breit und vollkommen dicht sein 
müssen. Diese Abdichtung erfolgt mit Gummilagen oder fett 
gegerbtem Sämischleder. Sie werden gut tun, unter Beobachtung 
vorstehender Gesichtspunkte zunächst eine genaue Zeichnung an
zufertigen und danach die Tür ausführen zu lassen. Die Aus
führungsarbeiten dürfen nur einer erstklassigen Firma über
geben werden. — H.

2. Es dürfte sich empfehlen, die Türen, die mit 25 nun Holz
stärke ausgeführt werden könnten, mit Celotex-Platten, erhältlich 
beim Deutschen Celotex-Vertrieb in Potsdam, an den Innenseiten 
zu verkleiden und mittels Fournierholz von etwa 5 mm Stärke 
des Aussehens wegen zu decken. —

Dipl.-Ing. Richard H o f f  m a  n n , Paderborn.
3. Für den Zweck eignen sich z.B . G i p s d i e l e n  in 

passender Zusammensetzung mit llilfs-Isolier- und Binde-Stoffen 
und Beschlag zwecks Herrichtung je einer, zwischen den vor
gesehenen zwei 4 cm starken holz. Flügeltüren verschiebl., Fiilltür- 
konstruktion sowie zwecks Einfügung in beiderseits dementspr 
hohl zu gestaltende Teile der anschließenden Zwischenwand von 
z. B. etwa 3o cm Stärke. Hierzu wird Folgendes vorgeschlagen-

Je  ein Hohlraum in den beiderseits der Türöffnung an
schließenden Wandteilen in restlicher Dicke von z. B. etwa

50

35 — 2 • 5 =  25 cm wird auf eine Breite von der Hälfte der Tür-
3,02 m

Öffnung nebst Zugabemaß, also von ^ +  0,1 m — rd. 1,6 m
nach einer Raumseite hin mit vorbedacht schallsicherer Innen-

25 cm
futterbekleidung in Dicke von ^  abzüglich Spielraum (für
Fülltür-Einschieben) von 1,5 cm =  rd. 11 cm fest besetzt; diese Be
kleidung soll an sich zur Isolierung jedes der 2 Hohlwand- 
stückc bei Aussehieben, der 2 Fülltürstücke in Verechlußstellung 
dienen. Die etwa ebenso dicke Fülltür ist demgemäß aus 2 
zwischen jener Bekleidung und der anderen Raum- und Wand
seite ein - und ausschiebbaren, leicht handlich führbaren Stücken 
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in Breite von je g +  0,1 =  rd. 1,6 m herzustellen. Diese be
stehen aus 2 Schichten von mit Nut und Feder aneinander zu
sammengesetzten senkrechten Gipsdielen in 2 einzelnen Bau- 

5,8
längen von g — 0,05 =  2.85 m, S tärke von je 5 cm, aus schall
isolierender, nagelbarer, auch sagbarer Stuckgipsmasse mit Ein
lage von festeinbindenden parallel zu den hier senkrechten Nut
kauten liegenden dünnen 3 cm breiten Holzstäbehen nur an den 
Außenflächen (für Fülltürkem ); an den Holzstäbchen wird 
Asphaltpappe zur Hilfsisolierung aufgenagelt; die 2 Dielen- 
schichten werden an den ohne Holzstäbchen belassenen Innen
flächen mittels Asphalt- Klebe- und Isoliennasse aneinander
gefugt; an den ganzen Außenflächen wird noch ein lackierter 
Eisenblech-Schutzmantel im Anschluß an je ein an der oberen 
und unteren Fülltürkante und am Dielenmittelstoß angeschraubtes 
1  -Eisen je mit wagrechtem Steg an vielen Stellen mit Schrauben 
angebracht, An den oberen und unteren J.-Eisen dienen die 
oben und unten senkrecht hervorstehenden Flanschen zum 
Schieben der Fülltür in Rillen von über bzw. unter dieser nach 
der entsprechend in Spielraum abstehenden Hohlwandstück- 
Innenbekleidung zu eingesetzten wagrechten kleinprofiligen 
C -Eisen mit senkrecht sitzenden Flanschen. An beiden hoch
gehenden Seitenkanten der Fülltürstücke sind jedoch (nach beiden 
Raumseiten zu) nur L-Eisen zum bündigen Anliegen zwischen 
den Fülltürstücken aneinander sowie zwischen diesen und der 
quergerichteten aufgehenden Innenfläche der vollgebliebenen vor
handenen Zwischenwand aufzuschrauben. Die Fülltür erhält 
noch Griffe und einen Schubriegel zum Zusammenschluß an 
der Mitte.

Entsprechend wie vor — jedoch ohne Eisenbeschläge — sind 
auch die 2 schallsicheren Imienbekleidungen der Hohlwand
teile herzurichten. — K r o p f ,  Kassel.

Zur Anfrage: K. J . in A. in Nr. 7. ( W e i n k e l l e r  i m 
W o h n l i a u  s.) Bei dem Umbau eines hcrrschaftl. Wohnhauses 
wurde zum Lagern von Wein in einem Kellerraum in der ganzen 
Geschoßhöhe eine W and mit vielen Nischen, jede etw a 20 cm breit, 
27 cm hoch und auf die Länge einer Weinflasche tief, vor die 
Kellermauer gesetzt. Die Nischen durch % Stein starke  Zungen 
von einander getrennt. Alles in Ziegelmauerwerk hergestellt und 
mit ganz feinem Spritzbewurf verputzt. Decke der Nische leicht 
segment- oder korbbogenförmig ausgerundet.

Es wurden bei dieser Anordnung viele Weinflaschen unter
gebracht. Auch ist, die Übersicht leicht, d a  durch die Nischen 
der Wein sortiert, werden kann. Der Raum darf nur nicht zu 
klein sein, damit die Nischenwand zu einer gewissen Wirkung 
kommt. Anzahl und Größe der Nischen ist dem Maßstab des zur 
Verfügung stehenden Raumes anzupassen. — S.

Inhalt: Bogenbrücken aus E isen m it tragender BetoD-
urnhüllung. (Schluß.) — Anw endungsbeispiele für d ie  Zellen
betonbauw eise im Hochbau. — 30. H auptversam m lung des 
Deutschen Beton-Vereins in Berlin. (Fortsetzung.) — B rie f
kasten. —
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